
296 Besprechungen und Anzeigen 

Erfolg im Diesseits und im Blick auf das Jenseits, Geldleihe, das Verhältnis 
zwischen Arm und Reim, die Pflidtten der Reimen. Hauptquelle sind die 
Kirdtenväter und andere frühdtrisdidte Autoren, Synodalbesdtlüsse und 
Redttssammlungen. Jerzy Strzelczyk 

Johannes Schildhauer- Konrad Fritze- Walter Stark, Die 
Hanse, Berlin 1974, VEB Deutsdter Verlag der Wissensdtafl:en, 288 S., 20 Abb., 
2 Karten, M. 11,80. - Dieser hübsdt aufgernamte kleine Band entstand mit 
dem Ziel, eine allgemeinverständlidte Darstellung der Hanse zu geben, die 
in der DDR bisher fehlte. Für eine weiterführende Besdtäftigung ist eine 
knappe Auswahl der in der DDR ersdtienenen Literatur zur hansisdten Ge­
sdtidtte angesdtlossen. Eine Samworterläuterung von sedts Seiten verzeidtnet 
in kurzer lexikalisdter Form Fadtausdrücke der hansisdten und der ma. Ge­
sdtidtte, soweit für das Verständnis des BuChtextes für den Nichthistoriker 
notwendig. - Die drei Vf. wenden sidt mit dem Band besonders an die 
Leser in der DDR und legen somit mehr Gewicht auf die Darstellung der 
hansisdten Geschichte des Ostseeraumes, ohne daß jedoch wesentliche Vor­
gänge außerhalb dieses Gebietes vernachlässigt werden. Die weitgefaßte Ein­
leitung über die frühen Kaufmannsbansen von W. Stark erläutert die Ent­
stehung der Hanse aus dem gesamteuropäischen, besonders nördlichen Wirt­
schaftsbereich und schildert ihre weitere Entwicklung umfassend und verständ­
lich. Auch K. Fritze legt in seinem Abschnitt ,.Die Herausbildung der Städte­
hanse und ihre Entwicklung bis zum Ende des 14. Jahrhunderts" besonderes 
Gewicht auf den Ostseeraum und auf die innerstädtischen Auseinandersetzun­
gen am Ende des 14. Jh., die als Machtkämpfe des hansestädtisdten Mittel­
standes mit der führenden Sdtidtt der Großkaufleute aufgefaßt werden. 
Allerdings ist hier die Gleichsetzung der ratstragenden Großkaufmannsschicht 
mit dem Patriziat süddeutscher und oberitalienischer Prägung (S. 154 f.) nicht 
stidthaltig, da der häufige Wechsel in dieser an sich offenen Schicht kein 
Patriziat aufkommen lassen konnte. - Die letzten Abschnitte über die Hanse 
im 15. und 16. Jh. sdtrieb J. Schildhauer mit einer besonderen Betonung der 
politisdten und religiösen Auseinandersetzungen im 16. Jh,. die er in starker 
Abhängigkeit von den allgemeinen politisdten und ökonomischen Bedingungen 
sieht. Alle drei Autoren stufen die Hanse wiederholt als Bündnis ein, eine 
häufig zu beobachtende Eigenheit der DDR-Literatur, ohne daß Erläuterungen 
zum inneren Aufbau dieses Bündnisses gegeben würden. Im Rahmen der 
Möglidtkeiten wurde mit dem Buch der sicher erfolgreime Versuch unter­
nommen, nidtt nur Historiker für die Gesdtichte der Hanse zu interessieren. 

Jochen Goetze 

Johannes Fr i e d, Die Entstehung des Juristenstandes im 12. Jahrhundert. 
Zur sozialen Stellung und politisdten Bedeutung gelehrter Juristen in Bologna 
und Modena (Forschungen zur neueren Privatrechtsgeschidtte 21) Köln-Wien 
1974, Böhlau, 292. S., DM 54. - Nadtdem P. Classen im Arch. f. Kulturgesdt. 
48 (1966) S. 172 die "Sozialgesdtidtte der akademisch Gebildeten• als not­
wendige Ergänzung der Unversitätsgeschidtte bezeichnet hat, wird hier mit 
der Dissertation seines Sdtülers ein entspredtender Beitrag vorgelegt. F. fragt 
nadt der Einbeziehung des römisdten Redtts in die juristische Praxis und das 
politisdte Handeln zweier oberitalienisdter Kommunen, nadt der Ausbreitung 
des beruflidten Rechtsstudiums und nach der Position der Rechtslehrer und 
gelehrten Juristen innerhalb der Bürgerschaft und der kommunalen Amter­
hierardlie. Der allgemeiner formulierte Untertitel ist insofern zutreJfender, 
als ein Berufsstand, wenigstens in Modena, sidt erst am Ende des 12. Jh. in 




